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No. 66. a Maͤrz 1830. 


Bekannt m a ch unn g. j 
Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeiten— Obligationen wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht: daß die Zinfen davon für das halbe Jahr von Michaelis vorigen bis Oſtern dieſes Jahres 
vom 20ſten d. Mts. an bis zum 31ſten d. Mts. täglich in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr, aus dem Bankgerechtigkeiten⸗Abloͤſungs⸗Fond in dem Locale unſerer Kaͤmmerei⸗Kaſſe erhoben 
werden konnen. Breslau den 12. März 1830. 8 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Ober-Buͤrgermeiſter, 


verordnete 
Bürgermeifter und Stadtraͤthe. 


. Bekannt m ach un g. 
Wir bringen hlermt zur allgemeinen Kenntniß, daß die Kinder aus den beiden Hospitälern zum heiligen 
Grabe und in der Neuſtadt, vom naͤchſten Sonntage an, ihren Laͤtare-Umgang halten werden, und daß hierbei 
nur in 2 Buͤchſen, zuerſt in die für die Hospital Kinder, ſodann in die zur Unterhaltung des Hospitals ſelbſt, 


milde Gaben eingeſammelt werden ſollen. 


Moͤchten die wohlthaͤtigen Bewohner hieſtger Stadt auch bet dieſer Sammlung ihre Theilvahme am Ge⸗ 


deihen dieſer Anſtalten durch recht reichliche Gaben an den Tag legen. 


Breslau den 16. Maͤrz 1830. 


Zum e hiefiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ses eme ter, Buürgermeiſter und Stadträthe. 


Breslau, den 17ten Maͤrz. 

Heute Mittags um 12 Uhr ſetzte ſich das Oder, Eis 
bei der mäßigen Wafer- Höhe von 18° 8 am Ober— 
Pegel in Bewegung und geht bis jetzt ohne Schwie— 
rigkeit fort. Abends um 6 Uhr war das Waſſer bis, 
auf 20° 8“ gewachſen. Die größte Höhe im vorigen 
Jahre betrug hier 23° 6“. 


O e ſterre ich. 

(Priv.⸗Nachr.) Wien, vom Steh Maͤrz. — Se. 
k. Hoheit der Erzherzog Cardinal Rudolph iſt fortwaͤh⸗ 
rend unpaͤßlich. Die Reiſe Sr. k. Hoh. des Erzher⸗ 
zogs Karl nach Krems, iſt, ſo wie das dort ſtattfin⸗ 
dende Feſt, auf den Monat May verſchoben. 

Die, durch einen Courier aus London vom 27. Febr. 
hier eingetroffene offizielle Nachricht, von der durch die 


paciſieirenden Maͤchte ausgeſprochenen Unabhaͤngigkeits⸗ 
Erklärung Griechenlands und Ernennung des Prinzen 
Leopold von Sachſen-Coburg zu deſſen ſouverainen Fürs 
ſten, hatte auf den Cours aller hier in Umlauf befind⸗ 
lichen Staatspapiere, guͤnſtigen Einfluß. Beſonders 
wurde griechiſchen Staats⸗Papieren, von welchen uͤbri⸗ 
gens hier nur wenige eirkuliren, nachgefragt und mit 
45 pCt. bezahlt. Es iſt dies beinahe unglaublich, wenn 
wir nur ein Jahr zuruͤckgehen, wo dieſe Papiere zu 
13, 12 und 10 pCt. feil waren. Uebrigens ſteht es 
dahin, ob unſere Speculanten bei dem Ankauf derſel⸗ 
ben zu 45 pCt. ihre Rechnung finden werden. Sie 
glauben zwar, daß ſich ihr Cours nach dem Regierungs⸗ 
Antritt des neuen Souverains, wenigſteus auf 70 
heben werde, was auch allerdings zu vermuthen tſt, 
wenn nicht eine Neduction derſelben auf etwa die 


Hälfte ihres Werthes won Seite der griechiſchen Re⸗ 
gierung um ſo eher verzeihlich, da ſie die von ihr ver⸗ 
ſchriebenen Summen oft nur zur Haͤlfte erhielt und 
ihr uͤberdzes ſchon mehrere große Staaten unter nicht 
gleich entſchuldigenden Verhaͤltuiſſen mit demſelben Bei⸗ 
ſpiel vorangegangen ſind. 

(Priv.⸗Nachr.) Ebendaher vom 9. März. — Heute 
iſt der Cours unſerer Staatspapiere in Folge der Be⸗ 
kanutwerdung der Thronrede Sr. Maj. des Königs 
von Frankreich, wieder etwas gefallen. Man will 
nämlich aus dem Inhalt derſelben ſchließen, daß der 
König feſt darauf beharren werde, das gegenwaͤrtige 
Ministerium beizubehalten und fürchtet deshalb eine 
Reibung der Partheien. 

Aus Böhmen ſchreibt man: Die im Budweiſer 
Kreiſe liegende Stadt Krummau war in der Nacht 
vom 28ſten Februar auf den iſten März der Schau⸗ 
platz der furchtbarſten, durch den Eisgang hervor— 
gebrachten Verwuͤſtungen. In der Nacht gegen ein 
Uhr hob ſich ſchnell die Eisdecke, und die Hochfluth 
ſchwoll in den dortigen engen, gekruͤmmten Bergſchluch⸗ 
ten plotzlich zu einer ſolchen Höhe an, daß der Stand 
der Ueberſchwemmung vom Jahre 1784 noch um zwei 
Schuh uͤberſtiegen wurde. Neun Bewohner, von den 
Fluthen unvermuthet uͤberraſcht, find ein Opfer dieſes 
gegen alle bisherige Erfahrung eingetretenen Elementar- 
Ereigniſſes geworden. Die Gewalt der Eismaſſen zer, 
ſtoͤrte daſelbſt 2 Brücken, zertruͤmmerte 4 Haͤuſer nebſt 
Stallungen und 2 Scheuern vom Grunde aus, nahm 
2 Häufer zur Hälfte hinweg, und beſchaͤdigte 21 an⸗ 
dere Gebäude fo ſehr, daß dieſe den Einſturz drohen. 
Von Seite des koͤnigl. Budweiſer Kreisamtes werden 
bereits alle erforderlichen Maaßregeln zur Verhuͤtung 
eines jeden weiteren Ungluͤcksfalles, und zur moͤglichſten 
Unterſtuͤtzung der durch dieſes Elementar ⸗Ereigniß bes 
troffenen Bewohner eingeleitet. 

Die Preßburger Zeitung vom 8. Maͤrz meldet: 
„Bis vorgeſtern Abend hatte ſich in unſerer Außern 
Lage wenig verändert, aber im Laufe des geſtrigen 
heitern Sonntags geſtaltete ſich das gefuͤrchtete Element 
ſo guͤnſtig, daß wir uns jetzt, wo die Kunde von dem 
beklagenswerthen Ungluͤck, daß einen großen Theil der 
Kaiſerſtadt getroffen, zu uns gelangt iſt, und unſre in⸗ 
nigſte Theilnahme erregt hat, zu doppeltem Dauke gegen 
die Vorſehung verpflichtet fühlen, für die Abwendung 
größern Ungemachs, das uns an denſelben verhaͤngniß⸗ 
vollen Tagen der vorigen Woche bedrohte. Seit vor, 
geſtern Früh iſt die Donau beſtaͤudig im Fallen; heute 
Morgens war ſie bereits um 6 Schuh von ihrem 
hoͤchſten Staude zuruͤckgewichen und fuͤhrte nur zu⸗ 
weilen noch Eisſchollen, woraus erfahrne Schiffleute 
folgern wollen, daß der obere Stoß, der noch immer 
zurück iſt, ſich nach und nach abloͤſen und theilweiſe 
vorbeipalfiren werde. Daß der Eisgang am Morgen 
des Iſten d. M., der hoͤchſtens eine halbe Stunde von 
hier ſtehen geblieben war, ſeit geſtern auch weiter ab⸗ 


ſchieht. 


warts geruͤckt TE, wiſſen wir bereits; aus dem Um⸗ 
ſtande aber, daß uns bis heute vier Ofner-Poſten feh⸗ 
len, muͤſſen wir ſchließen, daß die Donau, deren Decke 
zwiſchen Ofen und Peſth am 28. v. M. noch feſt 
ſtand, nun auch auf der Straße nach Raab ausgetreten 
iſt, und die Paſſage unterbrochen hat. Wir ſelbſt ſind 
durch die Ueberſchwemmung unſerer Umgegend noch 
immer ſehr beſchraͤnkt, und die Verbindung mit dem 
jenſeitigen Ufer iſt ſeit dem öten nur in fo weit her, 
geſtellt, daß Perſonen auf kleinen Kaͤhnen nach Kittfee 
oder Wolfsthal gefuͤhrt und die Briefpoſten gegenſeitig 
ausgetauſcht werden koͤnnen; doch ſind ſeit geſtern fruͤh 
bereits mehrere hundert Menſchen beſchaͤftigt, das dieß⸗ 
ſeitige Donauufer von den zuruͤckgebliebenen Eismaſſen 
zu reinigen, um das Landen groͤßerer Fahrzeuge zum 
Transport der Waͤgen möglich zu machen, und auf 
dieſe Art die freiere Communication wieder herzuſtellen. 
Die Nachrichten, die wir bis jetzt uͤber den Schaden, 
den die Ueberſchwemmung in unfrer Nähe angerichtet, 
erhalten haben, beſchraͤnken ſich auf Gebäude, Möbeln 
und andere häusliche Gegenſtaͤnde, von verungluͤckten 
Menſchen haben wir Gottlob noch nichts gehoͤrt; wohl 
aber iſt die Noth der Armen theils in unſerer Vorſtadt 
Blumenthal, im benachbarten Ober-Ufer und vorzuͤg⸗ 
lich in mehreren Orten der Inſel Schuͤtt ſehr beflagene: 
werth. Nicht nur, daß in letztern bereits mehrere 
Haͤuſer eingeſtuͤrzt find: die Einwohner wären auch 
dem Hungertode preisgegeben geweſen, wenn die Wer 
hoͤrden nicht ſogleich kraͤftige Anſtalten getroffen, ihnen 
Brodt und Lebensmittel zuzuführen, was auch von 
Seite des Comitats aufs Edelmuͤthigſte geſchehen iſt 
und noch fortwährend auch durch Privatvereine ges 
Ueberhaupt hat es insbeſondere unſrer ſtaͤdti⸗ 
ſchen Behörde keine geringe Anſtreugung und keine 
kleine Opfer gekoſtet, der großen Zahl Hilfsbedürftiger 
in dieſem beiſpiellos harten Winter Erwerbsquellen zus 
zuweiſen und den Arbeitsunfähigen Nahrung zu reichen; 
die Noth, die ganz Europa gefühlt, war auch hier 
druckend und wir ſehen mit Sehnſucht einer baldigen 
günftigen Wendung der Jahrszeit entgegen.“ 


Die vereinigte Ofner und Peſther Zeitung vom 
7ten d. M. meldet: „Mit dem juͤngſthin erwähnten 
raſchen Thauwetter waͤhrte es hier nur bis gegen Mit, 
tag am J. Maͤrz. Ein ſchneidend kalter Nordweſt⸗ 
Wind fuͤhrte dann abermals ziemlich heftigen Froſt 
herbei, und er hielt an. — In Folge obigen Thau⸗ 
wetters iſt die Donau bei Wien und weiter herab 
mächtig ausgetreten, und es wurden dadurch ſehr ber 
deutende Ueberſchwemmungen verurſacht. Die Größe 
derſelben läßt ſich ſchon daraus ermeſſen, daß feit dem 
Aten d. M. Abends bis geſtern früh keine Wiener; 
Poſt hier angekommen iſt. Es fehlten demnach jetzt 
drei Wiener⸗Poſten nach einander (vom Aften, 2ten 
und Z3ten März), ſammt der Preßburger vom 2ten 
d. M. — Auch bei Ofen wuchs die Donau bedeutend, 
trat aber bis geſtern früh nicht aus. Die Eisdecke 


— 


zwar in der Mitte geborſten, 


auf der Donau hier 
üb den Eten, noch immer jede 


geſtattete aber geſtern 
Art Paſſage.“ 


tante . 

Paris, vom 6ten Februar. — Die Gazette 
de France äußert ſich über die beiden letzten 
Sitzungen der Deputirten-Kammer in folgender Art; 
„Die Abſtimmungen, Behufs der Wahl der Kan⸗ 
didaten fir die Praͤſidentenſtelle, haben klar dewie⸗ 
fen, daß die Parthei der abtruͤnnigen Royaliſten mit 
den Maͤnnern der linken Seite voͤllig gemeinſchaftliche 
Sache gemacht hat. Aus den Reſultaten jener Ab— 
ſtimmungen darf man indeſſen keinesweges ſchließen, 
daß ſich eine gleiche Majoritaͤt zu Gunſten der Oppo⸗ 
ſition bei allen parlamentariſchen Fragen zeigen werde. 
Vorgeſtern und geſtern handelte es ſich blos darum, 
einigen perſoͤnlichen Anforderungen zu genuͤgen und die 
im Voraus eingegangenen Verbindlichkeiten zu erfuͤllen. 
So ſind wir z. B. uͤberzeugt, daß bei einer etwa beab⸗ 


ſichtigten Verweigerung des Budgets ſich mindeſtens 


40 Perſonen des linken Centrums von der Oppoſition 
losſagen wuͤrden. Ebenſo glauben wir, daß, wenn die 
Kammer in die Adreſſe irgend eine Phraſe einfließen 
laſſen wollte, welche der Praͤrogative, kraft deren der 
Koͤnig ſeine Miniſter ernennt, Eintrag thaͤte, eine 
ſolche nur mit ſehr ſchwacher Stimmen⸗Mehrheit durch⸗ 
gehen wuͤrde. Im Uebrigen bleiben wir bei unſerer 
Behauptung, daß die Oppoſition bei weitem nicht ſo 
einig iſt, als man ſolches aus ihren. Abſtimmungen 
ſchließen moͤchte. Dieſer Umſtand muß fuͤr die Roya⸗ 
liſten eine neue Veranlaſſung ſeyn, eng zuſammenzuhal⸗ 
ten; fie muͤſſen ihren Mangel an phyſiſchen. Kräften 
durch moraliſche Kräfte erſetzen. Sie wiſſen, daß Zw 
geſtaͤndniſſe die Poſitionen ſchwaͤchen und daß, um dem 
Feinde Terrain abzugewinnen, man das eigne nicht 
verletzen laſſen darf. Die Ropaliſten ſeyen daher ſtand⸗ 
haft; ſind nicht ihrer 116 gegen vier Minoritaͤten? 
Haben fie nicht die relative Majorität ?. Haben fie 
nicht den König, die Pairs-Kammer, das große Eigen⸗ 
thum und überdies die ewigen Grundſaͤtze der Ruhe 
und Ordnung auf ihrer Seite? Alle Diejenigen, die. 
ſich nicht zu der Revolution halten wollen, werden ſich 
daher endlich doch genoͤthigt ſehen, ſich auf den einzi⸗ 
gen Punkt zu flüchten, wohin dleſelbe niemals. drins 
gen kann.“ ; 

Der Conſtitutionnel fagt dagegen; „Das Miniſte⸗ 
rium rechnete ſtark auf die Pairs⸗Kammer; feine Abs 
ſicht war, dieſelbe der Deputirten⸗Kammer gegenuͤber zu 
ſtellen, um ſich alsdann darauf, berufen zu koͤnnen, 
daß, wenn ihm in dieſer die Majoritaͤt auch entſtehe, 
es von den drei Gewalten doch zwei, den. König. und. 
die Pairs-Kammer, mithin immer. die Majoritaͤt fir: 
ſich habe. Ueber dieſe Hypotheſe iſt viel hin und her 
geſchwatzt worden. Jetzt ſcheint es aber faſt, als ob 
die. miniſteriellen Blatter ſich auch hierin getaͤuſcht ha⸗ 
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ben. Die Zuſammenſtellung der Bureaus der Pairs 
Kammer beweiſt, daß dieſe letztere eben nicht geneigt 
it, das Einverſtaͤndniß, welches zwiſchen den beiden 
zur Aufrechthaltung der Verfaſſung berufenen Staats⸗ 
Körpern beſteht, zu ſtoͤren. Wir machen übrigens die 
Bemerkung, daß die Sprache der Organe des Miniſte⸗ 
riums nicht mehr fo herbe, wie früher iſt. Die Ga- 
zetie de France hat ihr Schwerdt in die Scheide 
geſteckt und ſpricht nicht weiter von der ſofortigen Aus 
wendung der konſtituirenden Macht.“ 

Daſſelbe Blatt erinnert bei der gegenwartigen 
Stellung, der Deputirtenkammer zu dem Miniſterium, 
an diejenige vom Jahre 1821, wo ſich die royaliſtiſche 
Parthei zum Sturze des Herzogs v. Richelieu mit der 
liberalen verband. „Dieſe Maſoritaͤt — bemerkt jenes 
Blatt — überreichte dem Könige eine merkwuͤrdig ſtrenge 
Adreſſe. Jedermann kennt die Urſache davon. Die 
unpartheiiſche Geſchichte wird ſie wuͤrdigen und zugleich 
erzählen, mit welcher Waͤrme die heftigſten Ausdruͤcke 
in jener Adreſſe gerade von den Maͤnnern der aͤußer⸗ 
ſten rechten Seite verfochten wurden. Was war die 
Folge davon? Man zuͤrnte Anfangs; der Hof, der 
heute uͤber das Verfahren der Deputirtenkammer auf⸗ 
gebracht iſt, ſuchte derſelben damals, ungeachtet der 
ſehr bekannten Abneigung Ludwig XVIII. gegen Herrn 
v. Villele, den Sieg zuzuwenden; die Oppoſition behielt 
die Oberhand, und das Miniſterium fiel. Was giebt 
es denn fuͤr einen Unterſchied zwiſchen heut und da⸗ 
mals 2. Sollte, was damals erlaubt war und gebilligt 
wurde, heute ſtrafbar ſeyn ? Gewiß nicht; Alles wird 
vielmehr wie im Jahre 1821 enden.“ — Die Gazette 
de France iſt der Meinung, daß die damalige Zeit 
ſich mit der jetzigen in keinerlei Weiſe vergleichen laſſe; 
im Jahre 1821 Hätten die Miniſter den Koͤnig um 
ihre Entlaſſung gebeten,, falls er die Kammer nicht 
aufloͤſen wollte; der Monarch aber habe die Auflöjung: 
des Miniſteriums vorgezogen, weil die Majoritaͤt der 
Deputirtenkammer royaliſtiſch war, und er ſich daher 
ſagte, daß er durch die Wahl ropaliſtiſcher. Miniſter 
gleichzeitig ſein Conſeil verbeſſern und dieſem die Ma⸗ 
jorität verſchaffen wuͤrde; aus einem leicht begreiflichen: 
Schicklichkeitsgefuͤhle habe derſelbe aber zu feinen Mi⸗ 
niſtern nicht dieſelben. Männer. det aͤußerſten rechten 
Seite, die für eine feindliche Adreſſe geſtimmt, wählen: 
koͤnnen,, da es alsdann das Anſehen gehabt haben: 
wurde, als ob er ſich von der Majorität ein Miniſte⸗ 
tium aufdringen laſſe „Welche Aehnlichkeit — fährt: 
die Gazette ford — beſteht nun zwiſchen heute und dns 
mals 2. Angenommen, daß die Adreſſe die Krone aufs 
Neue in die Alternative verſetzte,, worin ſie ſich im 
Jahre 1821 befand,, fo. wäre es einerſeits unmoͤglich, 
das Miniſterium im monarchiſchen Sinne zu verbeſſern, 
während es andererſeits einem neuen Miniſterium eben 
fo. unmöglich ſeyn wuͤrde , ſich eine: Majorität zu vers 
ſchaffen; das Koͤnigthum koͤnate ſonach bei einem Mi⸗ 
niſterwechſel nue verlieren. Im Uebrigen „ ſo iſt die 


ganze Frage voreilig. Man ſpricht von der Adreſſe 
und weiß noch gar nicht, wie ſie ausfallen wird. Ueber 
die Wahl der fuͤnf Candidaten zur Praͤſidentenſtelle 
mag man wohl einerlei Sinnes ſeyn; es iſt aber nicht 
eben ſo leicht, ſich uͤber einen wichtigen Grundſatz zu 
einigen.“ — Das Journal des Debats giebt zu vers 
ſtehen, daß die Adreſſe gewiß hoͤchſt unguͤnſtig fuͤr das 
Miniſterium ausfallen werde. „Die Wahrheit — 
aͤußert daſſelbe — die ſo ſchwer bis zum Pallaſte der 
Könige gelangt, wird von den Kammern in ehrfurchts⸗ 
vollen Ausdruͤcken zu den Fuͤßen des Thrones niederge— 
legt werden; dies iſt die Pflicht loyaler und treuer Un⸗ 
terthanen. Das Miniſterium hatte die Majoritaͤt ver⸗ 
ſprochen; zwei Abſtimmungen haben bereits gezeigt, daß 
es dieſelbe nicht hat. Das Miniſterium ſpricht noch 
jetzt von dem Jubel, womit die Thronrede aufgenom⸗ 
men worden ſey; die Kammern werden von unſeren 
Beſorgniſſen ſprechen, und der Koͤnig, belehrt uͤber den 
Geiſt und die Wuͤnſche des Landes, wird uns mit 
einem Worte den Frieden und das Vertrauen zuruͤck⸗ 
geben.“ — Die Gazette de France bemerkt hierauf, 


das Miniſterium ſey nie fo kuͤhn geweſen, die Majori⸗ 


tät zu verſprechen; es habe ſich geſchmelchelt und 
ſchmeichle ſich noch jetzt, die der koͤnigl. Praͤrogative 
zugethanen Meinungen zu verſchmelzen; es habe gehofft 
und hoffe auch jetzt noch, daß die Intereſſen des Fan 
des leidenſchaftslos und unpartheiiſch gepruͤft und ers 
örtert werden wuͤrden; nach der Erfahrung aber, die 
es ſeinen Vorgaͤngern verdanke, und belehrt durch die 
Umftände, welche die Wahlen von 1827 und 1828 
herbeigeführt, ſey es indeſſen nicht dergeſtalt mit Blind: 
heit geſchlagen, daß es nicht die Hinderniſſe ſehe, 


welche ſich einer völlig monarchiſchen Verbindung ent⸗ 


gegenſetzten. 

Der Graf Donatien de Sesmaiſons, Oberſt und 
Chef des Generalftäbes der erſten Infanterie Divifion, 
it aus der Liſte der Offiziere von der Garde geſtrichen 
worden. Aus der Art, wie die Gazette de France 
dieſe Nachricht mittheilt, muß man ſchließen, daß der 
Graf v. Sesmaiſons feine Ungnade dem Umſtande ver 
dankt, daß er in Nantes gegen Herrn Dudon geſtimmt 
hat. „Nichts Gewoͤhnlicheres in einem verfaſſungs⸗ 
‚mäßigen Staate — ſagt faͤmlich jenes Blatt — als 
dergleichen Abſetzungen bei der Armee, im Civilfache 
und fogar bei Hofe. Jedermann erinnert ſich noch 
der Antwort, die der Herzog v. Wellington ertheilte, 
als ihm im vorigen Jahre Jemand ankuͤndigte, daß 
der Lord⸗Kammerherr gegen die erſte Leſung der Eman— 
cipations Bill ſtimmen würde. „„Es iſt möglich — 
erwiederte der Herzog — daß der Lord-Kammerherr 
gegen die erſte Leſung ſtimmen wird, ich ſtehe Ihnen 
aber dafuͤr, daß der Lard-Kammerherr fuͤr die zweite 
ſtimmen wird.““ 2 ! 

Galignani's Meſſenger berichtet nach einem Schreis 
ben aus Rom, daß die drei Prätendenten zu dem durch 
den Tod des Herzogs von La Fare erledigten Kardi— 
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halten. 


— 


nalshute die Erzbiſchoͤfe von Paris und von Beſancon 
und der Biſchof von Hermopolis ſeyen. 

Ein Handelshaus in Marſeille läßt zwei Dampf: 
ſchiffe erbauen, welche eine regelmäßige Schifffahrts⸗ 
Verbindung zwiſchen jener Stadt und Neapel unterhal— 
ten ſollen. 


England. 


London, vom 5. März — Die Verſammlungen 
der Grafſchaften in der Abſicht, dem Parlamente die 
Noth des Landes zu Gemuͤth zu fuͤhren, dauern fort. 
Eine der letzten war die der Grafſchaft Woreeſter, 
welche beſonders viele Handſchuh-Fabriken hat, wo 
man aber, trotz den Deelamationen gegen das ſoge⸗ 
nannte freie Handels Syſtem, welches beſonders den 
Handſchuhmachern den Untergang gebracht haben ſollte, 
keine Klagen über den Verfall dieſes Gewerbzweiges 
vernehmen ließ. Deſto lauter aber waren die Grund: 
Eigenthuͤmer und Pächter, welche ſich jetzt, fo wie die 
Handwerker und Kaufleute, allgemein von der Noth⸗ 
wendigkeit der Sparſamkeit im Finanzweſen uͤberzeugt 
haben, und auf Verminderung der Laſten beſtehen. 


Auch für Parlaments Reform ließen ſich mehrere Stim— 


men vernehmen, indem die Sache jetzt, im Parlament 
ſowohl als außerhalb deſſelben, immer mehr Verfechter 
findet. Man kann -fich hierüber auch keinesweges wun— 


dern; denn jeder Ertrinkende ſucht ſich ja ſelbſt an 


einem Strohhalme noch feſtzuhalten! — Obgleich man 
weiß, daß das Parlament, trotz feiner ariſtokratiſchen 
Verfaſſung, der Volksſtimme huldigen muß, ſo weiß 
man doch auch, daß ein Miniſterium noch immer zu 
ſehr von der Ariſtokratie abhängig iſt, und hofft durch 
eine Vermehrung der populair gewählten Mitglieder 
ein ſichereres Mittel zu finden, einem redlichen Mini— 
ſterium mehr Kraft zu geben, um das Gute auszu⸗ 
fuͤhren, und ein korruptes in engeren Schranken zu 
In wenigen Tagen wird die Grafſchaft Kent 
ihre Verſammlung auf der Penendener Heide halten, 


und wahrſcheinlich wird ſich auch hier eine kraͤftige 


Stimme für Parlaments-Reform vernehmen laſſen. 


Inzwiſchen heißt es, die Regierung habe die geringe 


Mehrheit in Betrachtung gezogen, welche gegen Lord 
John Ruſſels neulichen Vorſchlag, drei großen Städten 
eine Vertretung zu geſtatten, entſchieden hat, und ſey 
jetzt entſchloſſen, die Sache zu bewilligen. Dies waͤre 


das ſicherſte Mittel, um mit Vertrauen ſolche allge- 


meine Reformations-Vorſchlaͤge abweiſen zu koͤnnen, 
wie die, welche der Marquis von Blandford gemacht 
hat, und wie Herr O'Connell im künftigen Mai zu 
machen gedenkt. Sir Charles Wetherell hat ſeine 
Mine gegen Sir James Scarlett, den gegenwärtigen 
General-Prokurator, ſpringen laſſen, ohne demſelben 
beſonders geſchadet zu haben. Die liberalen Journale, 


welche, mitunter wohl auch zur eigenen Sicherheit, 


eine gaͤnzliche Strafloſigkeit für die Preſſe heiſchen, 
und einige Ultraliberale im Parlamente, wie z. B. 


F 


dienſt einlud. 


kirche) zu unterſuchen; 


Herr Hume, ſind mit gegen ihn und wollen ihm ſein 


Verfahren gegen die Eigenthuͤmer des Morning-Jour- 


nals zum Verbrechen machen. Aber Sir Francis 
Burdett zeigte mit der ihm eigenthuͤmlichen Maͤnnlich⸗ 
keit, daß es Sir Charles nicht um die Freiheit der 
Preſſe zu thun ſey, ſondern daß er das Parlament 
zum Werkzeug machen wolle, um die Miniſter in der 
Perſon ihres erſten Rechtsbeamten zu verwunden und 
dabei feiner eigenen Parthei ein populaires Anſehen 
zu geben. Aber es gelang ihm beides nicht; und die 
Sache bleibt, wie ſie iſt. Zwar bezweifeln Manche, 


daß jene gerichtlichen Verfolgungen klug und raͤthlich 


ſeyen, beſonders nachdem der Partheienkampf voruͤber 
und das Gift, welches jenes Journal fo eifrig zu vers 
breiten geſucht hatte, wirkungslos geblieben war; aber 
daß der Redacteur deſſelben die über ihn verhängte 
Strafe (zwoͤlfmonatliche Einkerkerung) in reichlichem 
Maaſſe verdiente, daran zweifelt kein Unparteiiſcher. 
Auch ſcheint es, nach Herrn Peels Erklärung, (welcher 


verſicherte, daß er um ſeiner ſelbſt willen nie einen 


Journaliſten verfolgen laſſen wuͤrde,) daß es nicht eine 


Kabinets-Maaßregel war. — Geſtern Abend machte 
Sir J. Newport den Antrag auf eine Bittſchrift an 
den Koͤnig: 


daß Se. Majeſtaͤt geruhen wollten, eine 
Kommiſſion zu ernennen, um den Zuſtand der geiſtl⸗⸗ 
chen Pfründen in Irland (verſteht ſich von der Staats; 
uch daß man beim Abgang 
eines Biſchofs in jenem Lande die Stelle fürs Erſte 
unbeſetzt laſſe und das Einkommen der Sprengel zu 
der Wiederherſtellung der Kathedralen verwende. Die 
Tories erhoben ſogleich ein Zetergeſchrei, daß es auf 
die Pluͤnderung der Kirche abgeſehen ſey. Aber die 
Miniſter bewilligten ohne Weiteres den erſten Theil 
des Vorſchlages, indem ſie ſich für. uͤberzeugt erklärten, 
daß man auf der einen Seite weit weniger Mißbraͤuche 
in jener Kirche finden wuͤrde, als Manche erwarteten, 
und daß andererſeits die Kirche durch die Abſtellung 
ſolcher Mißbraͤuche nur gewinnen koͤnne. N 


K „ gr 
(Priv.⸗Nachr.) Belgrad, vom 1ften März. — 
Nicht nur hier, ſondern beinahe in allen Städten Ser 
viens, wo ſich Kirchen befinden, ſind Glocken angebracht 
worden. Am Sontag den 21. Februar ertoͤnte zum 
erſtenmal der feierliche Klang derſelben, welcher in ganz 
Servien wiederhallte und die Einwohner zum Gottes⸗ 
Noch ſind die ſerbiſchen Deputirten 
nicht aus Konſtantinopel zuruͤck, um mit den tuͤrkiſchen 
Commiſſarien das Werk der Einverleibung der ſechs 
Diſtrikte zu vollenden. 
ꝑṽ⁵Xʒꝗʒ—; . ——— U— 
Miscellen. 

Ein gegenwärtig in Wien zwiſchen der oͤſterreichi— 
ſchen Regierung und den Erben Wallenſteins obſchwe— 
bender Prozeß, nimmt die allgemeine Aufmerkſamkeit 
beſonders in Anſpruch. Er handelt ſich um mehrere 
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Millionen und gruͤndet ſich, wie man erfährt, auf fol: 
gende Umſtande. Bekanntlich hatte Wallenſtein Her: 
zog von Friedland zwei Neveus, von welchen der eine 
nach dem Fall ihres Oheims in ſchwediſche Dienſte 
trat und bald darauf in einem Treffen fiel. Der an⸗ 
dere ein bloͤdſinniger Juͤngling, durch Freunde in Sicher- 
heit gebracht, lebte ſpaͤter im Auslande. Da auch die— 
fer beiden Vermögen mit dem ihres Oheims confiscirt 
wurde, ſo forderten ſchon vor vielen Jahren die Erben 
des letzteren deſſen Vermoͤgen zuruͤck, indem kein Grund 
vorhanden ſey, einem geiſtesſchwachen Menſchen, der 
eigentlich ohne Schuld und Willen die kaiſerl. Staaten 
verlaſſen habe, ſeine Habe zu entreißen, was jedoch 
bisher ohne Erfolg blieb. Seit der Zeit kam dieſe An- 
gelegenheit oͤfters zur Sprache und erſt in neueſter Zeit 
hat die Gerechtigkeitsliebe Sr. Maj. des Kaiſers Franz 
eine Commiſſion niedergeſetzt, die Gruͤnde dieſer For- 
derung ernſtlich zu prüfen und darnach Rechtens zu 
entſcheiden. Bereits verlautet, daß der Spruch zu 
Gunſten der Erben Wallenſteins ausfallen werde. 


Man ſchreibt aus London: Waͤhrend unſere Ban⸗ 
quiers und Kaufleute nicht mehr wiſſen, ihre unge⸗ 
heuern Fonds geltend zu machen, befindet ſich die Re 
gierung in ſolcher Geldnoth, daß der Kanzler der 
Schatzkammer im Unterhauſe erklaͤrte, ſie koͤnne ohne 
neue Subſidienbewilligung unmoͤglich laͤnger beſtehen. 
Der unermeßliche Reichthum der Individuen und die 
ungeheure Schuldenlaſt der Regierung ſind wirklich auf⸗ 
fallende Gegenftände, die indeſſen nicht ſehr ſchwer zu 
erklaͤren ſind. England iſt durch den Handel groß und 
mächtig. geworden. Seitdem hat man das Handels; 
Intereſſe zum oberſten Prineip der Regierung erhoben. 
Alles geſchah und geſchieht in England wegen des 
Handels und fuͤr den Handel. Wegen ihm und fuͤr 
ihn wurden entfernte Colonieen angelegt, die den Kauf— 
mann bereichert, dem Staate aber mehr gekoſtet haben, 
als ſie ihm abgeworfen. Zum Schutze des Handels 
wurden zahlreiche Flotten erbaut, und in allen Meeren 
unterhalten; viele verſchlang der Sturm. Wegen des 
Handels und fuͤr den Handel wurden langwierige und 
koſtſpielige, oft ſehr ungluͤckliche Kriege gefuͤhrt, und 
zu andern, welche bloß der Ehrgeiz veranlaßte, lieh das 
Handels-Intereſſe wenigſtens den Vorwand. Die zu 
je einem ſolchen Unternehmen erforderlichen, unge— 
heuern Summen konnten nicht augenblicklich, auf dem 
gewoͤhnlichen Wege, durch Abgaben aufgebracht werden. 
Der Staatsſchatz war laͤngſt erſchoͤpft, man mußte 
ſeine Zuflucht zu Anleihen nehmen. Sie wurden vom 
Parlamente bewilligt. Warum ſollten ſie es nicht, da 
diejenigen, welche ſie zu bewilligen hatten, bloß vom 
Handels⸗Intereſſe geleitet wurden, und auf alle Fälle, 
bei jedem ſolchen Unternehmen mehr als den ſie be⸗ 
treffenden Koſtenbeitrag zu gewinnen hofften. Die 
Leichtigkeit dieſes Mittels in den Händen der Regierung 
trug nicht wenig zur Herbeifuͤhrung neuer Faͤlle bei, 

‘ 


* 


= A 


die fie wiederholt veranlaßten, von demſelben Gebrauch 
zu machen. So vermehrten ſich mit jeder ſolchen 
Epoche die Schulden des Staats, wodurch andrerſeits 
eine Vermehrung der Staatsauflagen nothwendig ward, 
da die ordentlichen Einkuͤnfte zur Bezahlung der Zinſen 
und zur Bildung eines zur Aufrechthaltung des Staats- 
Credits unumgaͤnglich erforderlichen Sinkungsfonds nicht 
hinreichten. Da dieſe Schulden groͤßtentheils wegen 
des Handels und fuͤr den Handel contrahirt wurden, 
ſo war es nicht mehr als billig, denſelben auch bei den 
Auflagen hauptſaͤchlich in Anſpruch zu nehmen. Allein 
hier zeigte ſich eine Klippe. Haͤtte man den Handel, 
worunter ſowohl der Colonial als Manufakturhandel 
zu verſtehen, nach Maaßgabe des durch ihn und fuͤr 
ihn fo unausſprechlich vergrößerten Koſtenaufwandes bes 
ſteuern wollen, ſo wuͤrde man unſtreitig die Moͤglich⸗ 
keit der Conecurrenz des engliſchen Handels 
mit dem Handel der Übrigen Nationen ges 
fährdet, ſein Monopol, deren einzigen Zweck jenes 
Koſtenaufwandes, vernichtet, und dem Staate zugleich 
die Hoffnung auf allmaͤhligen Erſatz deſſelben benommen 
haben. Aus allen dieſen Ruͤckſichten mußte man alſo 
bei der Beſteuerung des Handels ſtets eine Maͤßigung 
beobachten, welche verhinderte, daß die auf demſelben 
buͤrdenden Laſten mit denen doch bloß durch und für 
ihn vergroͤßerten Staatskoſtenaufwande jedes richtige 
Verhaͤltniß erreichten. Sie ſtanden aber eben ſo wenig 
im Verhaltniſſe mit dem Gewinn, den er deu Indivi⸗ 
duen abwarf, die ſich damit beſchaͤftigten. Dieſe ges 
wannen immer mehr und mehr, und haͤuften Reich- 
thuͤmer auf Reichthuͤmer, waͤhrend der Staat nur 
Schulden haͤufte, die nun bereits zu einer Hoͤhe ange⸗ 
wachſen ſind, daß die Regierung zur Bezahlung, der 
jährlichen: Zinſen allein die enorme Summe von 28 
Millionen Pfd. Sterl. oder 336 Millionen Gulden 
bedarf. Wahrlich kein Wunder, wenn ſie von dem 
Parlament neue Subſidien verlangt! Sie werden ihr 
ohne Zweifel, wie alle fruͤhern, und aus gleichen Gruͤn— 
den bewilligt werden. Aber bereits erheben ſich maͤch⸗ 
tige Stimmen über dieſe Bereitwilligkeit der Volks, 
Nepräfentation,. die von jeher ihren Grund in ihrer 
Zuſammenſetzung hatte. Man verlangt Reformen ge⸗ 
wiſſer Grundgeſetze, die mit der ganzen Staatsver⸗ 
faſſung zuſammenhaͤngen, welche zwar auf ewige Zeiten 
für. unerſchuͤtterlich und unverletzlich erklaͤrt iſt, in ihren 
einzelnen Theilen aber ſchon laͤngſt' nicht mehr paſſen 
will. Sie bedarf einer neuen, einer dauerhaften Baſis; 
ihre bisherige iſt vor Alter morſch, und vermag einer 
naͤchſten Erſchuͤtterung kaum zu, widerftehen:. 


Bei der Abſicht,, welche die Rede des Koͤnigs von 
Frankreich ausdruͤckt,, Algier zu zuͤchtigen, iſt es viel 
leicht; intereſſant, die Unternehmungen zu kennen, die 
von Frankreich zur Demuͤthigung dieſes Raubſtaates 
feuͤher unternommen wurden, da in anderen oͤffentlichen 


Blättern. blos derjenigen anderer Mächte. gedacht wird. 


Frankreich hat unter Ludwig XIV. dreimal Algier ge⸗ 
ſtraft. Die erſte Belagerung begann am 16. Auguſt 
1682; ſie wurde von dem beruͤhmten Admiral du Quesne 
geleitet und bei derſelben wurden zuerſt Vombadier⸗ 
Galioten angewandt, die der Bearner Renaut, zum 
großen Erſtaunen der damaligen Ingenieure, auf die 
Tragekraft des Waſſers geſtuͤtzt, erfunden hatte. Die 
2te Belagerung, gleichfalls unter du Quesne, erfüllte 
beinahe vollkommen ihren Zweck. Die Bombardier⸗ 
Galioten zerſtoͤrten Algier furchtbar; es wurden eine 
Menge Einwohner getoͤdtet, alle Schiffe verbrannt, 
gegen 400 Kanonen untauglich gemacht und 600 Chri⸗ 
ſten befreit. In Folge dieſer Belagerung konnten die 
Algierer mehrere Jahre nicht auslaufen und im fol 
genden Jahre kam ein Algieriſcher Geſandte nach Ver 
ſailles, den Koͤnig um Frieden zu bitten. Unter die⸗ 
ſem Bombardement banden die aufs Aeußerſte gebrach⸗ 
ten Algierer, Chriſten an die Muͤndungen der Kanonen, 
um die Franzoſen durch dieſe Grauſamkeit zum Abzuge 
zu noͤthigen. Ein gefangener franzoͤſiſcher Offizier, 
Herr de Choiſeul, entging diefem ſchrecklichen Loofe 
nur durch den Edelmuth eines Corſaren-⸗Capitains, Ali 
Reis, der fruͤher von den Franzoſen gefangen war, 
und in dem Offizier ſeinen Wohlthaͤter erkennend, ihn 
in ſeine Arme ſchloß, um mit ihm zu ſterben, da ſein 
Flehen ihn nicht erretten konnte. Die Ite Bombardi 
rung erfolgte 1688, unter dem Marſchall d'Etrees, der 
10,420 Bomben hinein warf, beinahe zwei Drittheile 
der Stadt in Grund ſchoß und 5 Schiffe im Hafen 
verbrannte. Der Algieriſche Koͤnig Mezzomorto, der 
ſich ſchon gegen du Quesne tapfer gewehrt hatte, ließ 
den Franzoͤſiſchen Conſul aus einem Moͤrſer nach der 
Flotte ſchießen; indeſſen wurde er doch gezwungen, 
Frieden zu machen. 


Man ſchreibt aus Dresden vom 9. März: Mit 
Hinſicht auf die vor einigen Wochen von oͤffentlichen. 
Blattern gegebene Nachricht, daß eine dermalen mit 
Schnee bedeckte Bergſpitze bei Zittau ploͤtzlich zu rau 
chen angefangen, ohne daß man bis jetzt die Urſache 
dieſer ungewoͤhnlichen Erſcheinung zu ermittteln ver⸗ 
mocht habe, duͤrfte folgende neuere Mittheilung aus 
daſiger Gegend von Intereſſe ſeyn. „In einem Stein, 
bruche am Helleberge im Waltersdorfer Reviere, zur. 
Stadt Zittau gehoͤrig, hat man dieſen Winter eine 
merkwuͤrdige Natur⸗Erſcheinung bemerkt. Dieſer Stein: 
bruch, vielleicht ſchon vor 40 Jahren angelegt, liefert 
einen feinen Sandſtein, und die Werkſtatt deſſelben 
enthalt eine Länge von 300 und eine Breite von 100 
Schritten. In der Mitte der Werkſtatt ſoll vor ett 
30° Jahren eine Quelle geweſen ſeyn, die ein zwar 
gutes, jedoch. wegen ſeiner außerordentlichen Kälte kaum: 
geniefbares: Waſſer gegeben hat, welche aber ſeit jener. 
Zeit und mit der Erweiterung des Steinbruchs ganz 
lich ver ſchuͤttet worden iſt. So befindet ſich auch am 
Eingange. in den Steinbruch eine Quelle, deren Waffer. 


— 


nie einfriert und den Steinbrechern ſowohl im Som⸗ 
mer als im Winter zum Genuſſe dient. Aehnliche 
Quellen giebt es am Helleberge noch mehrere. Dort 
nun, wo die erwähnte kalte, gegenwärtig aber ver⸗ 
ſchuͤttete Quelle geweſen ſeyn ſoll, zeigte ſich zuerſt eine 
Ausduͤnſtung, durch welche der Schnee in einem Um; 
fange von 6 bis 8 Ellen weggethaut war; ſehr kurze 
Zeit darauf bemerkte man daſſelbe in einer Entfernung 
von ungefähr 30 Schritten, And es ward hier ſpaͤter 
die Ausduͤnſtung ſehr bedeutend; auch an der von 
dern Quelle und noch einem andern Punkte entſtanden 
ähnliche Stellen. Nach Verſicherung der Steinbrecher 
iſt an mehreren kalten und namentlich an den kaͤlte⸗ 
ſten Tagen dieſes Winters, die Auͤsduͤnſtung auf ber 
nanuten Stellen ſo ſtark geweſen, daß ſie ſolche, bei 
heiterer Witterung, in einer Entfernung von 200 
Schritten ſehr deutlich wahrnehmen konnten, und ver⸗ 
gleichen ſie dieſe Duͤnſte mit einem Kohlenfeuer, wel 
ches keinen Rauch giebt, ſondern nur ein Flackern in 
der Luft hervorbringt. Sie hatten dann ihr Geſicht 
über dieſe Stellen gehalten und dabei immer eine recht 
wohlthaͤtige Wärme empfunden, zugleich aber auch 
einen Geruch wie von verbranntem Torf wahrgenom⸗ 
men. Das Flackern ſtieg in Saͤulenform perpendifulär 
in die Höhe, dauerte den ganzen Tag, war aber fruͤh 
und Abends am ftärfften. Die auf den Stellen, wo 
der Schnee weggethaut iſt, liegenden Steinbrocken 
waren nicht nur gar nicht gefroren, ſondern harten 
ſogar, namentlich waͤhrend der Ausduͤnſtung, eine fuͤhl⸗ 
bare Waͤrme. Bei ſtuͤrmiſcher Witterung konnte man 
indeß die Duͤnſte nicht bemerken.“ 
Br.. ——. 

Es hat ſich in Rom eine neue Unternehmung ger 
bildet, um die Alterthuͤmer, die man noch in der Tiber 
vergraben glaubt, hervorzuholen. Die meiſten Theil⸗ 
nehmer find ausländifche Gelehrte und reiche Fremde. 
Die Herzogin von Dvonſhire hatte ſchon vor dreizehn 
Jahren Anſtalten zur Erreichung eines ähnlichen Zwek⸗ 
tes gemacht, die aber von keinem guͤnſtigen Erfolge ber 
gleitet waren; gegenwärtig hofft man auf einen gena⸗ 
genderen Ausgang, beſonders da die zur Unternehmung 
beftimmten Fonds ſehr bedeutend find. Seit einigen 
Monaten hat man in Gregna Ausgrabungen begonnen, 
fuͤr welche ſich namentlich die Herzogin von Berry 
intereſſirt. Man hat bereits ein geſchmackvoll verzier⸗ 
tes Landhaus entdeckt, das nach den darin gefundenen 
— dem C. Bellicus gehoͤrte, der zu Titus 

eiten lebte. Die Mauern beſtehen aus dem fogenanns 
ten opus reticulatum (netzfoͤmmigem Mauerwerk), 
und ein Zimmer des Hauſes hat einen muſtviſchen 
Fußboden von ſchwarzem und weißem Marmor, der 
nach einem einfachen, aber ſehr geſchmackvollen Muſter 
muſammengefuͤgt iſt. In einem zweiten Zimmer iſt der 
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Fußboden in dem ſogenannten oqus Spicatum ausge- 
fuͤhrt, uͤber welches ein opus Signinum oder einer 
aus Scherben ettuskiſcher Gefäße und Kalk bereiteter 
Mörtel gelegt iſt. Die roͤmiſchen Antiquare wallfahr⸗ 
ten in Schaaren nach Gregna, und ſtreiten ſich über 
den Baumeiſter und Eigenthuͤmer des Hauſes wacker 
herum. 

Vor ungefaͤhr 70 Jahren waren in England noch 
die Hunde Mode, welche man bolländifhe Hunde 
(Dntch Pug) nannte. Alle Altern Damen hatten 3 
oder 4 ſolcher Hunde, und dieſe Mode dauerte von 
der Thronbeſteigung Wilhelms III. bis zum Tode E 
Georgs II.; ſeitdem iſt dieſe Race von Hunden faſt 
ganz verſchwunden. Man pflegte ihnen ein Orangen⸗ 
band umzubinden. Dieſe Hunde machten durch fol⸗ 
genden Zufall ihr Gluͤck, wenn man anders ſagen darf, 
daß Hunde Gluͤck machen können. Das Lager des be⸗ 
rühmten Helden, Prinzen Wilhelm von Oranien, 
wurde einſt in dem niederlaͤndiſchen Kriege von 3000 
Mann von Alba's Heer, unter Anführung des Jul io 
Romere, überfallen. Der Prinz hatte kaum fo viel 
Zeit, entſpringen zu koͤnnen. Seine Rettung verdankte 
er lediglich einem kleinen Hunde, welcher bei Annaͤhe⸗ 
rung der Feinde Lärm machte. Man verfolgte den 
Prinzen ſo lebhaft, daß einer ſeiner Kavaliers, der 
nach ihm zu Pferde ſtieg, nebſt vielen andern von 
ſeinen Leuten, von den Spaniern niedergehauen wur⸗ 
den. Aus Erkenntlichkeit pflegt der Prinz von dieſer 
Zeit an beftändig einen Hund von dieſer Race bei ſich 
zu haben. — Wem fallen hier nicht Rom und die 
Gaͤnſe des Kapitols ein? 


— —„-——ẽẽ— ——— UU 


Verlobun gls ⸗ Anzeige. 

Unſere heut vollzogene Verlobung beehren wir uns aus⸗ 
wärtigen Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. Parchwitz den 14. März 1830. 

Pauline Gierſch. 

\ Auguſt Kunicke. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glücklich erfolgte Entbindung feiner geliebten Frau, 
Pauline geb. Krutſch, von einer geſunden Tochter, 
zeigt Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt an. 

Bojanowe den 8. März 1830. 

C. W. E ſchri ch. 


— 6‚—J——— (( ͤ]U]ÿ.ͤU — 


a Berichtigung. 

n dem Artikel, „von dem akademiſchen Konzerte Jeſſonda“ 
fehlt nach dem letzten Worte bersergebtalt, das Wort: 
mitzubringen, Dieſes zur Verſtaͤndigung des Schlußſatzes. 


———— — 


— 


23 Jahr; 


* 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Abercrombies, I., pathologiſche und praktiſche Un: 
terſuchungen uͤber die Krankheiten des Ma 
gens, des Darmkanals, der Leber und anderer Os 
gane des Unterleibes. Aus dem Engliſchen 
von Gerhard von dem Buſch. gr. 8. Bremen. 
2 Rithlr. 20 Sgr. 

Beuſter, G., L., Praetiſches Rechenbuch nach 
Silbergroſchen. Zum Gebrauch fuͤr Stadt- und Land⸗ 
ſchulen. gr. 8. Berlin. 10 Sgr. 


Fiſcher, G. A., Sieben neue Predigten wäh 


rend der heil. Faſtenzeit uͤber die ſieben Hauptſuͤn⸗ 
den; nebſt einer Predigt am heil. Oſtertage von 
der Theilnahme an dem Tode und der Auferſtehung 
Jeſu. 8. Munchen. N 13. Sgr. 
Gleim, B., Bremiſches Kochbuch. Nebſt einem 
Anhange wichtiger Haushaltungsregeln und der An— 
gabe und Vergleichung der vornehmſten deutſchen 
Maaße und Gewichte, wodurch daſſelbe fuͤr ganz 
Deutſchland brauchbar wird. öite rechtm. Auflage. 
8. Bremen. 1 Kthlr. 10 Sgr. 


Sicherheits- Polizei. 
Steckbrief. Aus dem hieſigen Gefaͤngniſſe ſind 
die nachſtehend bezeichneten Ineulpaten: Dienſtknecht 
Johann Gottfried Kleingeiſt aus Steine, Nimptſch⸗ 
ſchen Kreiſes und Dienſtjunge Anton Ehrlich aus 
Dobriſchau, Muͤnſterberger Kreiſes, welche wegen viels 
facher Betruͤgereien und Diebftähle, in Verhaft ges 
weſen, mittelſt Durchbruch in vergangener Nacht ent: 
ſprungen. Saͤmmtliche reſp. Militair- und Civil-Be⸗ 
hoͤrden, werden hiermit ergebenſt erſutzt, auf dieſelben 
Acht zu haben, fie im Betreffungsfalle gefaͤlligſt zu 
verhaften und auhero abliefern zu laſſen. 
Heinrichau den 12ten Maͤrz 1830. 
Das Gerichts, Amt der Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen 
Herrſchaften Heinrichau und Schoͤnjonsdorff. 
Signalement des Johann Gottfried Kleingeiſt: 
Geburtsort Steine, Nimptſchſchen Kreiſes; Vaterland, 
Schleſien; Aufenthaltsort, unbeſtimmt; Stand und 
Gewerbe, Dienſtknecht; Religion, katholiſch; Alter, 
Groͤße, 5 Fuß; Haare, blond; Stirn, 
flach; Augenbrauuen, braun; Augen, blau; Naſe, 
klein und ſchmal; Mund, gewoͤhnlich; Bart, blond; 
Zaͤhne, gut; Kinn, ſpitzig; Geſichtsbildung, oval; 
Geſichtsfarbe, geſund; Statur, ſchwach; Sprache, 
deutſch; beſondere Kennzeichen, keine. 
Bekleidung: 1 blaue achteckige Tuchmuͤtze mit 
Schirm, roth⸗ und weiß karirtes Halstuch, blaue 
kurze Tuchjacke mit Metallknoͤpfen, grau geſtreifte zeu⸗ 
gene Weſte mit Metallknoͤpfen, graue leinene Hofen 
mit rothem Einſchub, zweinaͤthige lange Stiefeln. 
Sigualement des Anton Ehrlich: Gel urt sort, 
Dobriſchau, Muͤnſterberger Kreiſes; Vaterland, Schle⸗ 
en; gewohnlicher Aufenthalt, Dobriſchau; Religion, 
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katholiſch; Stand und Gewerbe, Dienſtjunge; Alter, 
15 Jahr; Groͤße, unter dem Maas; Haare, blond; 
Stirn, gewoͤhnlich; Augenbraunen, blond; Augen, 
grau; Naſe, ſtumpf; Mund, etwas hohe Lippen; 
Bart, keinen; Zähne, vollſtaͤndig; Kinn, etwas 
länglich; Geſichtsfarbe, geſund; Geſichtsbildung, laͤng⸗ 
lich; Statur, ſchwach; Sprache, deutſch; beſondere 
Kennzeichen, keine. e a 

Bekleidung; eine blau tuchene kurze Jacke mit 
12 Stück gelb meſſingenen Knöpfen, eine dergleichen 
Weſte mit 6 Stuͤck kleinen Knoͤpfen, ein Paar roh 
leinwandnen Hoſen, ein Paar fahlledernen Stiefeln, 
mit langen zweinaͤthigen Schaͤften, eine ſchwarz tuchene 
Muͤtze mit ſchwarzem Pelzwerk beſetzt und Schirm, 
ein weißes Halstuch, ein weiß leinwandenes Hemde. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am sten Februar 
1829 hierſelbſt verſtorbenen, emeritirten Stadt-Director 
Ferdinand Benjamin Fiſcher, wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ges 
macht, mit der Aufforderung: ihre Anfprüche binnen 
3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
§ 137. und folg. Tit. 17. Thl. 1. Allgem. Land⸗ 
Rechts, an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß 
feines, Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau den (ten März 1830. ; 

Königlih Preuß. Ober s Landes; Gericht 
8 von Schleſien. 


Edietal⸗Cit ation 
Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz, 
iſt über den auf einen Vetrag von 9258 Rthlr. 
10 Sgr. manifeſtirte und mit einer Schulden Summe 
von 9741 Rthlr. 14 Sgr. 7 Pf. belaſteten Nachlaß, 
des am 30ſten Juny 1829 verſtorbenen Kretſchmers 


Johanu Julius Miliſch, der Concurs Prozeß eröffnet 


und ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf 
den 24ſten Juny d. J. Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Wollenhaupt, ange⸗ 
ſetzt worden. Dieſelben werden daher hierdurch aufge— 
fordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevoll— 
maͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft 
die Herren Juſtiz-Commiſſarien Merkel, Jungnitz 
und v. Uckermann, vorgeſchlagen werden, zu mel⸗ 
den, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 
derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftli— 
chen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, 
wogegen die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen von 
der Maſſe werden ausgeſchloſſen und ihnen deshalb 
gegen die uͤbrigen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt werden. 

Koͤnigl. Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 


Beilage 


Breslau den Iten März 1830. 


— 
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Aufforderung. f 

Von Seiten des unterzeichneten Königl. Stadt⸗Wai⸗ 
ſen⸗Amtes werden alle diejenigen, welche zur Nachlaß⸗ 
Maſſe des hieſelbſt verſtorbenen Bürgers und Kauf 
manns Ernft Chriſtian Geyder Gelder ſchuldig ſind, 
hierdurch aufgefordert: die ſchuldigen Poſten nur an 
das Stadt⸗Waiſen⸗Amts⸗Depoſitorium zur Ernſt Chris 
ſtian Geyderſchen Maſſe und zwar längſtens binnen 
14 Tagen einzuzahlen, widrigenfalls gegen die ſaͤumigen 
Schuldner geklagt werden ſoll. 

Breslau am 16ten März 1830. f 

f Königliches Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
Verpachtung. 

Die Herzoglich Braunſchweig-Oelſiſche Kammer zu 
Oels macht hierdurch bekannt, daß die Herzoglichen 
Guͤter Netſche und Schmarſe von Johannis 1830 ab, 
auf anderweite 6 oder 9 Jahre, im Wege der öffents 
lichen Bietung verpachtet werden ſollen. Pachtluſtige 
werden eingeladen, ſich den 17 ten April 1830, 
Vormittags um 9 Uhr in den Geſchaͤftszimmern der 
Herzoglichen Kammer zu Oels in Perſon oder durch 
gehörig legitimirte Bevollmäͤchtige einzufinden, ſich über 
ihre Aualification und Cautionsfähigkeit genugend aus 
zuweiſen, ihre Gebote unter den aufgeſtellten Bedin⸗ 
gungen abzugeben und den Zuſchlag nach eingegangener 

Herzoglicher Genehmigung zu gewärtigen. Die ‚Vers 
pachtungsbedingungen koͤnnen in der Herzoglichen Kam: 
mer⸗Kanzlei zu Oels eingeſehen und die zu verpachten⸗ 
den Güter an Ort und Stelle in Augenſchein genom⸗ 
men werden. Oels den 16ten Maͤrz 1830. 


Bekanntmachung. 
Langenbielau den Gten Februar 1830. Zur oͤffentli⸗ 
chen Verpachtung des hieſtgen Domintal, Brau, und 
Brenn⸗Urbars auf 3 hintereinander folgende Jahre 
von termino Johannis a. c. gerechnet, iſt der eins 
zige Dietungss Termin auf den 29 ſten Maͤrz a. c. 
feſtgeſetzt, welchen Tages Sachverſtaͤndige und Cau⸗ 
tionsfaͤhige Pachtliebhaber zur geſetzlichen Zeit vor hie⸗ 
ſigem Juſtiz⸗Amte in der Gerichts⸗Canzlei ihre Gebote 
zu Protocoll geben und nach erfolgter Approbation von 
der Behörde den Zuſchlag an den Beſtbietenden ge⸗ 
wärtigen koͤnnen. Das Urbar ſelbſt it an dem hieſi⸗ 
gen fo ſehr volkreichen Orte das einzige, hat den Aus⸗ 
ſchank über die allhier befindlichen Kretſcham's und 
ſind ſowohl Brauerei als Brennerei nebſt Zubehoͤr in 
dem beſten Zuſtande. Dle ſehr annehmlichen Pacht- 
Bedingungen konnen bei dem Herrn Renntmeiſter 
Hahn allhier, eingeſehen werden und Liebhaber wegen 
Beſichtigung des Urbars ſelbſt ſich an denſelben wenden. 
Graflich von Sandreezkyſches Gerichts⸗Amt der Lan⸗ 
genbielauer Majorats-Süter. 


— er 


nium Polgſen, Wohlauer 


— 


ue t ien. f 
Es ſoll am 19ten und 22ſten März c. Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
und an den folgenden Tagen im Auetionsgelaſſe des 
Koͤnigl. Stadtgerichts in dem Haufe No. 19. auf der 
Junkern⸗Straße eine bedeutende Quantitaͤt Waaren, 
beſtehend in Parchent, Drillich, Schleierleinwand und 
weißem und gefaͤrbtem Zwirn, ferner in Tuͤchern und 
Kattun Arten, ſo wie in baumwollenen und leinenen 
Zuͤchen, Schuͤrzen und Gardinen-Zeugen, alles zum 
Handel nach Polen beſonders geeignet, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigerr 
werden. Breslau den 1ſten März 1830. f 
Auctions »Commiffar Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts. 
Oeffentliche Guts Verpachtung. 

Von Johanni 1830 ab, ſollen die zu dem Domi⸗ 
Kreiſes, gehoͤrigen Güter 
Ober- und Nieder⸗Polgſen, 
mit den Coloniedoͤrfern 
nebſt Pertinenzien 
Zur Abgabe 


und Vorwerke, 
Nixen und Arnsdorf, 
Zychline und Wilhelmsthal, 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 


der Gebote, ſo wie zur ſofortigen Abſchließung des 
Pachtkontracts mit dem Meiſtbietenden, wird ein Ter⸗ 


min auf den 24ſten April d. J., in dem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe zu Polgſen anberaumt, bis zu welchem 
Tage die Pachtbedingungen nebſt Anſchlaͤgen und Nach⸗ 
weiſungen, in meiner Canzley fo wie bei dem Herrn 
Amtmann Reinert zu Polgſen, täglich eingeſehen 
werden koͤnnen, auch gegen Erſtattung der Copialien, 
in Abſchrift mitgetheilt werden. 
Breslau den Zten Marz 1830. 
Graͤff, Juſtiz Commiſſarius, als General⸗ 
Mandatarius des Hrn. Baron v. Birkhahn 
auf Polgſen, großer Ring No. Bi 


an u Di EEE FEN a 222. 

d Brau- und Brennerei⸗Verpachtung. 
Sachkundigen und Cautionsfähigen Brauern 
diene hiermit zur Nachricht: daß die Alt⸗Raudt⸗ 


ner und Wandritſcher Brauereien noch nicht ver; 
pachtet ſind, und daß dieſelben jede einzeln ver⸗ 
3% pachtet werden ſollen. Die billig geſtellten Bes Me 
4 dingungen find vom 16teu März täglich. beim 5 


Wirthfchafts⸗Amt in Alt⸗Raudten zu ſehen, an 
welches auch die Gebote abgegeben werden. 
Alt⸗Raudten den ten März 1830. 
v. Schweinitz. 
Schaaf vie h Verkauf. 
Auf dem Dominio Frankenthal bei Neumarkt 
ſtehen 200 Stück feinwollige junge Schoͤpſe zum Verkauf. 


= mu 


Kleeſaamen Verkauf. 5 

Vierzig Scheffel weißen und ſechs Scheffel rothen 
Klee⸗Saamen, find zu verkaufen. Proben in der 
Zeitungs⸗Expedition. 

Schaaf vieh Verkauf. 

In Groͤbnig bei Leobſchuͤtz und Zubehoͤr, ſind die 
zum diesjährigen Verkauf beſtimmten Mutterſchaafe, 
bereits ausgeſucht, koͤnnen jederzeit beſehen werden und 
find zu 4 Rthlr. und Tantieme nach der Schur zu 
verlaſſen. 8 
W d N e einne 
*. Schaaf vieh Verkauf. 8 

In hieſiger Schaͤferei, Lichnowskyſcher Abſtam⸗ 
o mung, ſind die diesjährigen Verkaufs⸗Muͤtter 
von jetzt an zum Verkauf geſtellt und koͤnnen & 
täglich in Augenſchein genommen werden. Fein 
heit und Wollereichthum ſind ausgezeichnet, ſo wie 
4 Garantie geleiſtet wird, daß die Heerde voͤllig 
2 geſund und insbeſondere frei vom Traber⸗Uebel K 
1 iſt. Auch koͤnnen noch einige zweijährige Sprung: * 
Boͤcke zu billigen Preiſen abgelaſſen werden und 
zur Complettirung einer Heerde, eine Quantitaͤt 
& geſunder und ſehr feiner Schoͤpſe. 5 
* Gutwohne bei Oels den Iten März 1830. 
= v. Roſenberg-Lipinsky. 
Sennen nnn 
ö Schaaf - Verkauf. f 


Der Verkauf von 180 Böcken und 200 Mut- 


* 


o..%* 


* 
Rant 


terschaafen der Mögliner Heerde, beginnt 


den ısten April, und finden gleiche Be- 
stimmungen wie in den drei letzt verflosse- 
nen Jahren statt. 

Möglin den 6ten März 1850. 

A, P. Thaer. 

Zu verkaufen. 

Bei dem Ackermannſchen Freiguthe in Schmollen 
bei Oels, find mehrere hundert Scheffel Saamen-Kar⸗ 
toffeln zu verkaufen. 

Schifffahrts Anzeige. 

Von jetzt ab werden die Extra-Jagdten des hieſigen 
Schiffer, Verbandes, von hier nach Hamburg, unter 
denſelben bisherigen Feſtſtellungen wieder ihren. regel 
mäßigen Fortgang haben. 5 

Breslau den 18ten Maͤrz 1830. 

8 Die Breslauer Strom-Aſſecurauz-Compagnie. 
Erniedrigte Bleiweiß Preiſe. 

Von heut an werden die bekannten ſehr ſchoͤnen 
und feinen Bleiweiße meiner Niederlage, wie folgt 

kauft: 

8 a fein fein Bleiweiß No. 1. a 15 Frhlr., 
fein fein dito No. 2. a 14 Rehlr., 
fein dito No. 3. a 12 Rthlr., 
in Tonnen von 2 Centner Rabatt. 
F. A. Hertel, am Theater 


eLeiterariſche Anzeige. 
So eben haben die zwei erſten Bände des 


Werkes 
Sammlung - 
faämmtlicher 
in den von Kamptz ſchen Jahrbüchern für Preußiſche 
Geſetzgebung enthaltenen bis jetzt erſchienenen 
Verordnungen . 
nach den Materialien zuſammengeſtellt. 
Herausgegeben f 
von 
H. Ger 4 ff, 
Juſtiz⸗Commiſſarius am Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht von 
Schleſien 
die Preſſe verlaſſen, und ſind von den reſp. Herren 
Subſeribenten gegen Erlegung der erſten Anzahlung 
von zwei Thalern in Empfang zu nehmen. 

Die zweite Zahlung von zwei Thalern erfolgt bei 
Lieferung des dritten und vierten Bandes, die 
dritte bei Ablieferung des fuͤnften Bandes. 

Der Subſeriptionspreis von ſechs Thalern 
dauert nur bis zur Ablieferung des vierten Bandes, 
weshalb die Subferiptions + Lifte erſt dem fünften 
Bande vorgedruckt wird. Nach dem Erſcheinen des 
vierten Bandes tritt der Ladenpreis von zehn 
Thalern ein. Breslau den 17. Maͤrz 1830. 

Maurerſche Buchhandlung. 
Ring No. 17. erſte Etage 


Kun ſt » Anzeige. 
Die allgemeine immer mehr zunehmende rege Theil⸗ 
nahme, welche die von mir herausgegebenen „Male⸗ 
rischen Anſichten von Schleſien“ finden, hat mich ver 
anlaßt, ſaͤmmtliche bisher erſchienene Blaͤtter mit Del: 
farbe lithoeromirt anfertigen zu laſſen. Der vielfach 
ausgeſprochene Wunſch die ſchleſiſchen Gegenden in 
Farbe zu beſitzen wird dadurch erfuͤllt; inwiefern es 
mir gelungen dieſem zu genügen, überlaffe ich einem 
jeden Kenner und Kunſtfreunde durch die Anſchauung 
einiger Probebilder, die in meiner Kunſthandlung zur 
Anſicht bereit liegen woramf Beſtellungen angenommen 
werden. Jedes einzelne Stuͤck in ſchmalem Goldrah⸗ 
men gefaßt koſtet 1 Ducaten oder 3 Rthlr. 10 Sgr.; 
in breiterem Goldrahmen richtet ſich der Preis nach 
der Breite der Leiſte. En 
Julius Kuhr, 
Kunfts und Verlagshandlung am Ringe No. 22. 
— —— A -ĩ1 ĩ́ĩ7!ͤ —vL —ę.T:—ñxꝛxvL—“7ĩ 


Damen » Eravatten, 
in Sammt à la Ecosaise, und in allen Couleuren, 
mit und ohne bronce Ringe, fo wie einzelne Cravatten⸗ 
Ringe und Halstuchriegel, empfingen und empfehlen 
zu billigen Preiſen. 
a Günther et Müller, 
am Ringe No. 48. in dem fruͤher von Herrn 

G. B. Zäkel innegehabten Locale. 


| 


gen. Ich 
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Rape de Berlin 


Unter dem Namen „Rape de Paris“ hat ein 
Schnupftabak aus der Koͤnigl. Regte in Paris, ſich 
der beſondern Gunſt des w. Publikums um ſo mehr 


mit vollem Rechte zu erfreuen gehabt, als deſſen Er 


zeugung auf den reinſten, von allen fremdartigen Bei⸗ 
miſchungen gänzlich befreiten Grundjägen beruht. — 
Dieſe beliebte Tabaks-Sorte würde gewiß eine weit 
beträchtlichere Conſumtion außerhalb Franreich erfahren, 
wenn der zu übertrieben hohe Preis der genannten 
Regie einen allgemeinern Verbrauch deſſelben nicht zu 
ſehr erſchwerte. 7 

Die ſchwierige Aufgabe: „den Genuß des obigen 


Tabaks unſern Landsleuten billig zu verſchaffen, glau⸗ 
ben wir dadurch geloͤſt zu haben, als wir ein ähnliches 


Fabtikat zu einem ganz civllen Preiſe, im Inlande 
erzeugt, welches wir unter dem Namen: 
Rape de Berlin 
dem refp. Publikum, als ein vaterländifhes Pro 
duet, das dem fremden nicht nachſteht, em: 
pfehlen koͤnnen. a“ 
Dieſe neue Sorte Schnupftabak verkaufen wir das 
Pfund zu 20 Sgr. und zwar nur in 1/1 und 1/2 Pfd. 
Packeten, die mit unſerer Firma bezeichnet ſind, auch 


haben alle bedeutende Tabakshandlungen auf dem Platz 


den Verkauf unſeres Rape de Berlin zu demſelben 


Preiſe guͤtigſt uͤbernommen. 


Berlin den 30ſten Januar 1830. 
Gebrüder Bernard, 
Alexanderſtraße No. 46. (neue Koͤnigsſtraßen⸗Ecke.) 


Von dem genannten „Rapé de Berlin“ haben 
mir die Herren Gebruͤder Bernard in Berlin das 
alleinige Commiſſions⸗Laager am hieſigen Orte übertras 
erſuche daher ein reſp. Publikum ſich von 
der beſondern Guͤte dieſes Tabakes zu uͤberzeugen. 

Breslau den 16ten Maͤrz 1830. 

Chriſt. Gottl. Müller. 

Tambrir, Cattuns, Seiden und Wollen 

Drucker ey. 

Alle Schnittwaaren werden in verſchiedenen Farben 
und ſchoͤnen Muſtern, in ganzen Stuͤcken, ſo wie in 
fertigen Kleidern, Tuͤchern ꝛc. acht gedruckt. 

Ernſt Mevius, Riemerzeile No. 21. 


Acht engl. plattirte Waaren, 
als: Tcheekeſſel, Theemaſchinen, Girandols, Tiſch⸗ 
und Spielleuchter, Rechauds, Theebretter, Credenz⸗ 
Teller, Lichtſcheeren und Lichtſcheerteller, Trenſen, 
Candaren, Steigbiegel, Sporen, ſo wie uͤberhaupt 
mehrere ganz neue Gegenſtaͤnde, erhielt ſo eben in 
ſchoͤnſter Auswahl und empfiehlt zu den aller billigſt 
möglichen Preiſen. 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60, im 
ehemaligen Sandreezkyſchen Haufe. 


= 


An z. i g e. 
Das große Verzeichniß fuͤr 1830 von allen Arten 
Gemuͤſe, Garten, Gras, Acker-Holz⸗ und Blumenſaa⸗ 
men, und engl. Gartengeraͤthe von J. G. Booth 
et Comp. in Hamburg, ſo wie der Auszug aus dem 
großen Catalog der Flottbecker Baumſchule Baͤume und 
Pflanzen von James Booth und Söhne iſt fo eben 
angekommen und bei Unterzeichnetem unentgeldlich zu 
haben der Beſtellungen entgegen nimmt. 
Breslau im Februar 1830. 3 
Adolph Bo dſtei n 
Commiſſionair der Beſitzer der Flottbeckſchen Baumſchule 
und der Saamenhandlung von J. G. Booth & Comp. 


al b ⸗ Can a ſt er 
das Pfund 3 Sgr. 
in ganzen und halben Pfund Paketen 
empfehlen zu geneigter Abnahme. 
Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59. 


Krug et Hertzog. 
Pariſer Damentaſchen 


in Sammet, Seide, Leder, Roßhaarſtoff, mit bronce 
Garnirung und Malerei, in neuen ſehr geſchmack⸗ 
vollen Formen, empfingen und verkaufen ſehr 


wohlfeil. > 1 
Guͤnther et Muͤller 
am Ringe No. 48. in dem Früher von Herrn 
G. B. Jäkel innegehabten Locale. 


Off ett e. 

Der Beſitzer von Guͤtern verſchiedener Beſchaffen⸗ 
heit, in guter Kultur und angenehmer Gegend, ſelbſt 
ein theoretiſch gebildeter aber ſonſt ganz praktiſcher 
Landwirth, iſt geſonnen Penſionaire zur Erlernung der 
Landwirthſchaft anzunehmen und fuͤr einen gruͤndlichern 
und umfaſſenderen Unterricht, wie der gewoͤhnliche iſt, 
zu ſorgen. Naͤhere Auskunft auf francirte Anfragen 
adreſſirt H. — Z. Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe zu Breslau. 


Diejenigen Herrſchaften 
welche geiſtig gebildete und gut geſittete Beamten, 
Handlungsdiener, Hauslehrer, Oeconomen und Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber ꝛc. 20. verlangen, werden dergleichen 
jederzeit vom Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe nachgewieſen, und haben niemals dafuͤr 
etwas zu entrichten. 


Wohnungs- Geſuch. F 

Eine Wohnung an der Prommenade von 5 bis 6 

Stuben nebſt Zubehoͤr, wo moͤglich mit Gartenbenutzung, 

wird zu Johanni d. J. geſucht, und bittet man die 

betreffende Nachricht Ohlauer⸗Straße No. 80, eine 
Treppe hoch abzugeben. 
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Angekommene Fremde. 

In den drei Bergen: Hr. Graf v. Zedlitz, von Ro⸗ 
ſeuthal; Hr. v. Schultze, von Mahlen; Hr. v. Uechtritz, von 
Siegda; Hr. Heinrich, Gutsbeſ., von Polkendorff; Hr. Ser 
del, Gutsbeſ., von Kertihüg. — Im goldn. Schwerdt: 
Hr. Müller, Kaufm., von Frankfurt a. M.; Hr. Weiß, Poſt⸗ 
meiſter, von Neuftadt; Hr. Schöler, Kaufmann, von Elbers 
eld; Hr. Haſeloff, Kaufmann, von Berlin; Hr. Aöbſer, 

Taufmann, von Nürnberg; Hr. Koch, Lieutenant, von Dam⸗ 
bitſch; Hr. Haupt, Kaufmann, von Wuͤſtewaltersdorff; Herr 
Meinel, Kaufmann, von Hagen; Hr. Stuppe, Landſchafts⸗ 
Syndikus, von Jauer. — In der goldnen Gans: Hr. 
Graf v. Pfeil, Landes⸗Elteſter, von Johnsdorff; Hr. v. Zei⸗ 
ner, Obriſt⸗Lieutenant, von Ohlau; . v. Langenau, von 
Tarchwitz; Hr. Burghard, Paſtor, von Pantenau; Hr. Geier, 
Kaufmann, von Pantenau. — Im goldnen Baum: Hr. 
Graf v. Reichenbach, von Craſchnitz; Hr. v. Scharff, Major, 
von Magdeburg; Hr. v. Kottulinsky, von Kauffungen; Hr. 
Tſchirner, General⸗Paͤchter, von Seiffersdorff; Hr. Bardt, 
General⸗Poſt⸗Seeretair, von Berlin. — Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. v. Puttkammer, von Schickerwitz; Hr. v. Mur 
tius, Rittmeiſter, von Albrechtsdorff; Hr. Steinhäufer, Par⸗ 
tikulier, von Karlsruhe; Hr. Landsberger, Gutspaͤchter, von 
Oppeln; Hr. Rohrſcheidt, Rittmeiſter, von Stein, Im 
weißen Adler: Hr, v. Dobbeler, von Friedrichseck; Hr. 
v. Stillfried, von Hirſchberg; Hr. v. Lindeiner, von Kuns⸗ 
dorff; Hr. v. Goldfuß, von Kittlau; Hr. Paludar, See⸗Ca⸗ 
pitain, von Stettin; Hr. Beyer, Oberamtmann, von Tſchir⸗ 
ney; Hr. v. Obeimb, von Ober⸗Streit. — In a goldnen 
Löwen: Hr. Bieß, Amtsxrath, von Petersdorff; Hr. Ga; 
lewsky, Kaufmann, von Brieg; Hr. Priugsheim, Hr. Wars 
kotſch, Hr Schiller, Kaufleute, von Ohlau; Hr. v. Pförtner, 
Rittmeiſter, von Lampersdorff. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Baron v. Teichmann, Kammerherr, von Kraſchen; Herr 


Wechsels, G 


Pr. Courant. 
Wechsel- Course. 
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Amsterdam in Cour. 2.Mon. 
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Keyner, Kaufmann, von Poſen; Hr. Gutke, Poſt-Kommiſſa⸗ 
rius, von Sulau; Hr. Elsner, Oberamtmann, von Beindorff; 
Hr. Friemel, Stadtrichter, von Löwen; Hr. Bretſchueider, 
Paſtor, von Roſenhayn; Hr. Peisker, Gutsbeſ., von Woits⸗ 
Bari; Hr. Zimmermann, Lieutenant, von Neiſſe. — Im 
goldnen Zepter: Hr. v. Prittwitz, Rittmeiſter, von 
Britzen; Hr. Melzer, Gutsbeſ., von Sulau; Hr. Weigelt, 
Pfarrer, vou Kau wig; Hr. Fritſch, Seeretair, von Trachen⸗ 
berg; Hr. v. Prittwitz, von Skalung; Hr. Bradke, Gutsbe⸗ 
beſitzer, von Stolz; Hr. v. Karznicki, von Luͤbtow; Herr 
ritſch, Oberamtmann, von Peterwitz; Hr. Baron v. Nicht⸗ 
ofen, von Schuͤtzendorff; Hr. Krakauer, Gutsbeſ, von Min 
ken; Hr. Staf o. Burghauß, Major, Hr Wilde, Juſpeetor, 
beide Muͤhlatſchuͤtz; Hr. Grittner, Oberamtm., von Schwoitſch; 
Hr. Nudolph, Seeretair, von Strehlen; Hr. Feierabend, In⸗ 
ſpeetor, von Stuſa; Hr. Backauſch, Oberamtmaun, von Su⸗ 
lau. — In der großen Stube: Hr. v. Garezinsky, 
Major, von Skaradowo; Hr. Majunke, Oberamtmann, von 
Ladzize; Hr. Majunke, Oberamtmann, von Klein⸗Oſſig; Hr. 
Koch, Inſpector, von Eisdorff; Hr. Hanſchmann, Inſpektor, 
von Skalung; Hr. Albrecht, Inſpeetor, von Schweinern; 
Hr. Pratſch, Oberamtmann, von Jakobsdorff; Hr. Keſter, 
Oberamtm., von Wirrwitz; Hr. v. Wezyk, von Rzeinice; Hr. 
König, Lieut., von Laubsko; Hr. König, Gutsbeſ., von Bruns, 
Im weißen Storch: Hr. Urban, Gutsbeſ, von Arus⸗ 
Je Hr. Elgner, Kaufm., von Reichenbach; Hr. Siemon, 
uſpeetor, von Gros Graben“ Im rothen Hirſch: 
Dr. v. Lipinski, von Gutwohne; Hr. v. Lipinski, von 
Jacobine. In der goldnen Krone: Hr. Klemm, 
Wundarzt, von Streblen; Hr. Mindner, Gutsbeſitzer, von 
Langenöͤls. — Im großen Ehriſtoph: Hr. Majunke, 
Gutsbeſ, von Guhlau. — Im Privat⸗Logis: Hr. 
Schenck, Gutsbeſ., von Auſche! Hr. Stempel, Gutsbeſ., 
von Tenſchel, beide Reuſcheſtraße No. 18; Hr. Wunderlich, 
Kaufmann, von Zobten, Hummerey Po. 3. 


Preuss. Engl. Anleihevon 1818. 
Ditto ditto von 1822. 
Danziger Studi- Oblig. in Titr: 
Churmärkische dito 

Gr. Herz. Posener Hfundbr. / 
Breslauer Stadt- Obligationen \4 Y, 
Ditto Gerechtigkeit dito . . 4% 
Hollünd. Kans et Certificate . 
Wiener Eint, Scheine .... 
Diüto Metall. Obligationen . : 
Ditto Wiener Anleihe 1829. | 
Ditto Bank-Actien v2. 
Schles. Pfandhr. von 1000 RtA!, 
Ditto  ditto 500 Rıihl. 
Dato ditto 100 Tell. 
Neue Warschauer Pfundbr. 
Polnische Partial- Oblig. 
Disconto...... 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich „im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kernſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤuigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


